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Seit Beginn des Jahres 2010 unter-
sucht ein internationales Forscher-
team, wie individuelle Bildungs ver-
läufe von Kindern und Jugendlichen – 
genauer: die Übergänge von der 
Grundschule und in die Sekundar-
stufe I und von dort in weiterführen-
de Bildungsgänge – in verschiede-
nen EU-Ländern reguliert werden. 
Koordiniert wird das Forschungs-
projekt »Governance of Educatio-
nal Trajectories in Europe« (GOE-
TE) von der Sozialpädagogischen 
Forschungsstelle »Bildung und Be-
wältigung im Lebenslauf« am Fach-
bereich Erziehungswissenschaften 
der Goethe-Universität. Projektlei-
ter ist der Erziehungswissenschaft-
ler Prof. Dr. Andreas Walther.

Das GOETE-Projekt vernetzt 
Forscherinnen und Forscher aus 
14 Partnerinstitutionen und aus 
mehreren Fachdisziplinen – Erzie-
hungswissenschaft, Politikwissen-
schaft, Soziologie, Wirtschaftswis-
senschaft und Psychologie – in acht 
europäischen Ländern: Deutsch-
land, Finnland, Frankreich, Großbri-
tannien, Italien, Niederlande, Po-
len und Slowenien. Die Europäische 
Kommission fi nanziert dieses Pro-
jekt im Rahmen des siebten For-
schungsrahmenprogramms mit über 
2,7 Millionen Euro. 

Ziel der EU: Quote der 
»early school leavers« 
auf unter 10 Prozent senken
Seitdem spätmoderne Gesell-

schaften in Europa sich zunehmend 
als Wissensgesellschaften verste-
hen, entscheidet Bildung immer 
mehr über Teilhabechancen und 
damit auch über Inklusion oder Ex-
klusion. Das Thema der Bildungs-
gerechtigkeit erfährt nicht nur in 
bildungspolitischen Diskussionen, 
sondern auch in der Bildungsfor-
schung eine Renaissance. Mehr 
als sechs Millionen Jugendliche 
in der Europäischen Union verlas-

sen jedes Jahr das Bildungssystem 
höchstens mit einem Abschluss 
der Sekundarstufe I. 1 Häufi g ste-
hen diese Jugendlichen vor großen 
Schwierigkeiten beim Eintritt in die 
Arbeitswelt, sind häufi ger von Aus-
bildungs- und Arbeitslosigkeit be-
troffen und auf Sozialleistungen 
angewiesen.

Die EU hat im Rahmen ihrer 
Strategie »Europa 2020« beschlos-
sen, die Quote der »early school 
leavers« bis zum Jahr 2020 auf un-
ter 10 Prozent zu senken, wobei es 
den Mitgliedsstaaten überlassen 
bleibt, wie sie dieses Ziel erreichen. 
Aus der jüngeren Bildungsforschung 
ist bekannt, dass Erfolg oder Miss-
erfolg von Schulkarrieren von indivi-
duellen, institutionellen und sozio-
ökonomischen Faktoren beeinfl usst 
werden. Doch auch wenn diese Fak-
toren bekannt sind, weiß man we-
nig darüber, wie sich Bildungsver-
läufe von Kindern und Jugendlichen 

tatsächlich entwickeln und wie sich 
diese innerhalb der Europäischen 
Union unterscheiden.

Das Beispiel Schulabbruch be-
ziehungsweise »early school leav-
ers« verdeutlicht das Interesse, 
das dem GOETE-Projekt zugrun-
de liegt: Auf den ersten Blick 
sind es die Jugendlichen, die in-
dividuell entscheiden, auf weite-
re Bildung zu verzichten. Auf den 
zweiten – europäisch vergleichen-
den – Blick wird jedoch deutlich, 
dass unterschiedlich stark geglie-
derte Schulsysteme, die Verbrei-
tung von Armut und der sozialpo-
litische Ausgleich von Armut, der 
Umgang mit Minderheiten und vor 
allem die Bereitschaft der Wirt-
schaft, sich an der Ausbildung von 
Schulabgängern zu beteiligen, eine 
wichtige Rolle bei diesen Entschei-
dungen spielen. Es geht folglich 
eher darum, erklären zu können, 
wie komplexe Wechselbeziehungen 
in individuelle Bildungsentschei-
dungen münden. Das Projekt un-
tersucht deshalb die Regulierung 
der Übergänge in den Bildungsver-
läufen entlang dreier zentraler Di-
mensionen:

Wer entscheidet über Bildungsverläufe 
in der Wissensgesellschaft? 
Frankfurter Pädagogen koordinieren EU-Projekt mit 14 Partnern

Schulabbrecher, Ausbildungsbewerber, die den Anforderungen des Ar-
beitsplatzes nicht gewachsen sind, von sozialen Problemen überforderte 
Lehrer, Schüler und Eltern unter Druck und hohe Ausgaben für Nachhil-
fe – mit diesen Problemen hat nicht nur das deutsche Bildungssystem zu 
kämpfen. Wie gehen andere europäische Staaten damit um? 

Viele Jugendliche schaffen höchstens den Abschluss der Sekundarstufe I und haben große Probleme, einen 
Arbeitsplatz zu fi nden. Das soll sich nach dem Willen der Europäischen Union bis 2020 deutlich ändern.
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Der Zugang zu unterschiedlichen Bil-
dungsgängen, die subjektiv wahrge-
nommene Zugänglichkeit und die 
Möglichkeit, getroffene Bildungs-
entscheidungen zu ändern, spie-
geln sowohl Strukturen sozialer Un-
gleichheit als auch institutionelle 
Selektionsmechanismen von Bil-
dungssystemen wider.

Die Bewältigung von Bildung be-
zieht sich darauf, wie Jugendliche 
die Anforderungen des Bildungssys-
tems wahrnehmen und welche Res-
sourcen sie zur Bewältigung mobi-
lisieren oder mobilisieren können, 
und zwar sowohl formale, von öf-
fentlichen Institutionen angebote-
ne Unterstützung als auch solche, 
die informell im Kontext von Fami-
lie, Freunden und Nachbarschafts-
netzwerken bestehen. Hier geht es 
also auch um das Verhältnis von 
Bildung, Erziehung und Hilfe, zwi-
schen Schule und außerschuli-
schen Lebens- und Lernkontex-

ten sowie zwischen Bildungs- und 
Sozialpolitik.

Die Relevanz von Bildung zielt auf 
den subjektiven und systemischen 
Gebrauchswert von Bildung für 
die beteiligten Akteure: für die Ju-
gendlichen und ihre Bildungsmoti-
vation, für die Eltern und ihre Bil-
dungsziele, für die Vertreter von 
Wirtschaft und anderen zivilgesell-
schaftlichen Bereichen, die Ein-
fl uss auf die Verwertbarkeit von 
Bildung und Bildungsdiskursen 
nehmen, und für die Vertreter des 
Bildungssystems.

Die verschiedenen Akteure  
und ihr Einfl uss auf 
die Bildungs prozesse
Das GOETE-Projekt interessiert 

sich für die Interaktion zwischen 
den Akteuren und Institutionen in-
nerhalb und außerhalb des Bil-
dungssystems. Um dies zu untersu-
chen, verfolgt es einen komplexen 

Mixed-Methods-Ansatz, der die Per-
spektiven unterschiedlicher Akteure 
auf verschiedenen Ebenen ergrün-
det. Die empirischen Untersuchun-
gen werden in drei Untersuchungs-
regionen pro Land umgesetzt. Dabei 
werden die verschiedenen nationa-
len Bildungssysteme und die dort 
geführten Reformdiskussionen in 
die Analyse einbezogen und In-
terviews mit den Verantwortlichen 
in Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft geführt. Darüber hinaus wird 
die Lehrerausbildung verglichen –, 
und zwar vor allem im Hinblick da-
rauf, inwieweit Lehrer auf die sozia-
len Aspekte von Bildungsprozessen 
vorbereitet sind. Bei den Befragun-
gen von Schülern und Eltern geht 
es unter anderem darum, zu erfah-
ren, wie sie die Übergänge in ihrem 
Bildungsverlauf erlebt haben, ob sie 
sich beispielsweise ausreichend un-
terstützt sahen und wie es um das 
Verhältnis von Schule, Jugendhilfe 
und Familie bestellt ist.

Das GOETE-Projekt soll bis 
2012 gleichermaßen theoretische 
Grundlagen als auch anwendungs-
bezogene Erkenntnisse liefern. Die 
Analysen sollen dazu beitragen, das 
Verhältnis von Bildung und sozialer 
Integration zu refl ektieren und Auf-
schluss darüber zu geben, welche 
bildungsbezogenen Deutungsmuster 
sich in den europäischen Wissens-
gesellschaften durchsetzen und wie 
sich dadurch neue Konstellationen 
von Entscheidungsfaktoren in Be-
zug auf individuelle Bildungsverläu-
fe bilden. Die empirischen Befunde 
fl ießen gleichzeitig in lokale bil-
dungspolitische Planungsprozesse 
ein, die von den Wissenschaftlern 
unterstützt werden. Dabei werden 
zusammen mit Akteuren Spielräu-
me für eine dialogisch-partizipatori-
sche Steuerung von Bildungsverläu-
fen auf lokaler Ebene überprüft. 

1 Übersicht über die Anteile der »early school leavers« im Jahr 2009, das sind die 18- bis 24-Jährigen, 
die höchstens über einen Abschluss der Sekundarstufe I verfügen und keine weiterführende Schul- oder 
Berufsbildung durchlaufen (rechtes Diagramm), sowie ihre Entwicklung zwischen 2000 und 2009 (linkes 
Diagramm). Deutschland liegt mit 11,1 Prozent knapp unter dem EU-Durchschnitt von 14,4 Prozent. 
Deutlich wird der krasse Unterschiede zwischen Kroatien, der Slowakei und Slowenien auf der einen und 
Portugal, Malta und der Türkei auf der anderen Seite. Auch Rückgang und Zunahme sind sehr unein-
heitlich verteilt: Während in Schweden in den letzten neun Jahren der Anteil der »early school leavers« 
überraschenderweise um 46,6 Prozent zugenommen hat, ist er in Deutschland um 24 Prozent gesunken. 
[Quelle: Europäische Kommission 2011, aufgeführt sind auch die beitrittswilligen Länder und andere EU-
Länder; die Berechnung des Durchschnitts bezieht sich nur auf die EU-Länder.] 
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